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Amtlich« Bekannt»««rctznngen.

Aufruf.
Der Landsturmist aufgerufen!

„Durch Allerhöchste Verordnung Seiner Maje¬
stät des Kaisers ist in Verfolg des Gesetzes betr.
Aenderungen der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888
(tz 25), die Ausbietung des Landsturms zum Schutze
unseres bedrohten Vaterlandes befohlen."

i. MgeMeter Lmdslim.
LMheer undM«ri»e.

1. Zum ausgebildetenLandsturm  gehören alle
gedienten  Leute , die aus der Landwehr oder
Seewehr II zum Landsturm übergefühn find,
bis zum vollendeten 45. Lebensjahre.

2. Der Landsturm I (unausgebildet)  hat sich
zunächst nur zur Aufnahme in die Landsturm¬
rolle bei der Ortsbehörde seines Aufenthalts¬
ortes anzumelden. Nicht betroffen davon find
die Wehrpflichtigen bis zur Erreichung des mili¬
tärpflichtigen Alters — 20. Lebensjahr — und
diejenigen , die 1914 das 39. Lebensjahr vollenden
oder bereits vollendet haben.

L. Vom Landsturm II (aus ge bildet)  hat sich
dir Jahresklasse 1895 und die 1875 Geborenen
anderer Jahresklassen zum:

?. kMftnroiiag<zz. AWft isifl beim
veziMomM»CM, »»mittags8Uhr,

zu stellen.
Die von diesem Aufruf betroffenen ehemaligen

Offiziere, Sanitäts - und Veterinäroffiziere und
Oberen Miltärbeamten des Heeres und der
Marine haben sich innerhalb 48 Stunden nach
Bekanntmachung dieses Aufrufs mündlich oder
schriftlich unter Vorlage vorhandener Militär¬
papiere bei dem Bezirkskommando zu melden,
in dessen Bezirk sie ihren Aufenthalt haben.
Befinden sie sich im Ausland , so haben sie sich
unverzüglich bei dem Bezirkskommando zu
melden, dessen Bezirk sie bei Rückkehr nach Deutsch¬
land zuerst erreichen.

In gleicher Weise melden sich:
H. Ehemalige Offiziere, Sanitäts - u. Veterinär¬

offiziere u. Obere Militärbeamte des Heeres
und der Marine , sowie Zioiltierärzte und
Zivilbeamte , die vom Aufruf zwar nicht
betroffen , aber zum freiwilligen Eintritt
in den Landsturm bereit find.

L. Ehemalige Unteroffiziere des Friedensstan¬
des des Heeres und der Marine , die von
dem Aufruf zwar nicht betroffen, aber be¬
reit sind, zum Dienst in Offizierstellen frei¬
willig einzutreten . Für ehemalige Unter¬
offiziere des Friedensstandes des Heeres
und der Marine gilt dies nur insoweit, als
sie mindestens 8 Jahre aktiv gedient haben.

Es wird darauf hingewiesen, dag vielfach
ein verhältnismäßig nur geringer Teil
namentlich des unausgebildeten Landsturms
benötigt werden wird und dag daher die¬
jenigen , die nicht jetzt schon zur Einstellung
gelangen , nicht voreilig ihre Stellung oder
ihren Beruf aufgeben. Für diese Leute
handelt es sich zunächst nur darum , dag sie
sich zur Landsturmrolle bei der Ortsbehörde
melden.

4. Unteroffiziere und Mannschaften bringen zur
Gestellung mit:
a) Militärpapiere,
b) Lebensmittel für einen Tag , aber keine

geistigen Getränke,
c) folgende Bekleidungsstücke usw. von guter

Beschaffenheit: Hosen, Unterhosen, wollene
Jacke (Weste), 2 Hemden, Stiefel (Vergütung
zahlt der Truppenteil ); wenn möglich: Feld¬
flasche und Trinkbecher.

5. Zur Benützung der Eisenbahn ohne Fahrkarte
— soweit Züge verkehren — berechtigen
die Militärpapiere.

6. Marschgebühren zahlt der Truppenteil.
7. Nichtgestellung wird bestraft . Alle Aufgerufe¬

nen unterstehen den Militärgesetzen.
Bezirkskommando Calw.

I »; MMMmem
derK. KrieMMisleriums.

Das beim württ. Kriegsministerium eingerichtete Rach¬
weisebureau(Stuttgart, Archivstraße 14) hat bereits eine
Reihe von Anfragen über solche Müitärpcrsonen erhalten, die
zwar in Württemberg geboren, aber nicht dem würtlember-
gischen, sondern anderen Heereskontingenten angehören. Das
württembergische Nachwcisebureau erhält direkte Nachrichten
aber nur über Angehörige des württembergischen Kontin¬
gents: die Umadressierung und Weitersendung solcher An¬
fragen an die zuständigen auswärtigen Nachweifebureaus—
nämlich je nachdem an das preußische Zentralnachweisebureau
in Berlin , an das bayerische Nachweisebureau in München,
an das sächsische Nachweisebureau in Dresden oder an das
Zentralnachweisebureau sür die Marine in Berlin — ver-
ursacht unnötige Mühe und Zeitverlust, letzteren auch für die
Anfragenden selbst.

Es empfiehlt sich daher dringend, Anstagen über Ange¬
hörige nichtwürttembergischer Heereskontinente oder der Marine
nicht an das württembergische, sondern unmittelbar an das
zuständige auswärtige Nachweisebureau zu richten.

Ferner wird den zahlreich vorkommenden Jrrtümmern
gegenüber darauf aufmerksam gemacht, daß das Nachweise¬
bureau Nachrichten
ausschließlich uur über Verwundete, Kraulte. Gefallene

oder Gestorbene uud Vermißte
erhält und erteilen kann und zu anderweitigen Auskünften
(z. B. bei welchem Truppenteil sich jemand befindet oder wo
ein Truppenteil steht) nicht zuständig und der Regel nach auch
nicht besugt ist.

Telephonische Erkundigungen sind unzulässig.
Calw,  den 14. Aug. 1914.

K. Oberamt : Binder.

IWrge sör die hilssbMrstiW
MehöriW AusomrWerler.

Die Pfarrämter nnd Schultheitzenämter des
Bezirks werden gebeten, die Zahl der in den Ge¬
meinden vorhandenen , tatsächlich und dringend einer
über das Matz der reichsgesetzlichen Unterstützung
(9 Mk. monatlich für die Frau , je 6 Mk. für ein
Kind) sowie der etwaigen Unterstützungen der
Arbeitgeber hinausgehenden Unterstützung aus Mit¬
teln des Roten Kreuzes bezw. des Bezirkswohl --
tätigkeitsvereins bedürftigen Familien von Aus¬
marschierten unverzüglich feststellen zu lasten und
binnen 6 Tagen an die Unterzeichneten mitzuteilen.

Calw,  den 17. August 1914.
Regierungsrat Bind er.  Dekan Roos.

K. Oberamt Ealw.
Die Gemeindeverwaltungen

werden zufolge Anordnung des K. Medizinalkollegiums auf
die sichere Verwahrung ihrer Wasserversorgung der Quell¬
fassungen, der Schächte und Sammelbehälter hingewiesen und
zu einer sofortigen eingehenden Kontrolle dieser Einrichtungen
und umgehenden Abstellung etwa Vorgefundenen Mängel
veranlaßt. Der K. Oberamtsarzt wird bei den Gemeinde-
Visitationen in erster Linie die Wasserversorgungseinrichtnngen
besichtigen und kontrollieren.

Den 15. August 1914.
Reg.-Rat. Binder . DerK. Oberamtsarzt: Härlin.

K. Errang. Bezirksschulamt Nagold.
An die Lehrer des Bezirks.

Mit Genehmigung des Ministeriums und auf
Anordnung des Eo. Oberschulrats fällt die Haupt-
konserenz und die 2te Sonderkonferenz in diesem
Jahre aus.

Nagold.  16 . Aug. 1914.
Schulrat Schott.

In Erwartung der Entscheidung.
Ser Kaiser istWAm« abgeganM.

Berlin , 16 . August . Der Kaiser hat heute früh 8 Uhr Berlin in der Richtung
Mainz verlassen.

Berlin.  Der Kaiser richtete an Oberbürgermeister Wermuth folgenden Erlaß:
»Der Fortgang der kriegerischen Operationen nötigt mich, das Hauptquartier von Berlin
zu verlegen . Es ist mir Herzensbedürfnis , der Berliner Bürgerschaft mit dem Lebe¬
wohl innigsten Dank zu sagen für alle Kundgebungen und Beweise der Liebe und Zu¬
neigung, die ich in diesen großen schicksalsschweren Tagen erfahren habe . Ich traue
fest auf Gottes Hilfe und auf die Tapferkeit von Heer und Marine und auf die uner¬
schütterliche Einmütigkeit des deutschen Volkes in den Stunden der Gefahr . Unserer
gerechten Sache wird der Sieg nicht fehlen ."

SweriifW des Lmdstumr.
MH Stuttgart,  16 . August . Das stellvertretende Generalkommando veröffentlicht
die kaiserlicheKBerordnung betr . Aufruf des Landsturmes . 1. Landsturmlag 16 . August.

Der Durchbruch unserer Schiffe in Messina.

Berlin , 13. Aug. Der allem Anschein nach ge->
lungene Durchbruch des großen Kreuzers „Gäben"
und des kleinen Kreuzers „Breslau " durch feindliche
Ueberwachung stellt sich Militärisch als eine anher-,
ordentliche Leistung dar . Messina ist ein Hafen, des¬
sen Beobachtung leicht ist und die Entfernung , auf
welche sich Schiffe kriegführender Parteien unter sol¬
chen Verhältnissen nähern dürfen, beträgt nur 3 See¬
meilen . Gäben und Breslau lagen im Hafen ; sie
mutzt e n nach einer bestimmten kurzen Zeit wieder
auslaufen und so erscheint es als eine für den Feind
sehr einfache Aufgabe, die Ausfahrt des Hafens Tag
und Nacht zu bewachen und das Schiff, welches durch
ihre Kette hindurch mutz, anzugrerfen und zu ver¬
nichten. Nachrichten aus Messina zufolge lagen vor
dem Hafen 3 britische Drsadnoughtskreuzer , Schiffe
von 20 000 Tonnen und mit Armierungen von je 8
30,5 Zentimeter -Geschützen. Außerdem wird von



zahlreichen englischen und französischen Torpedo¬
booten berichtet. Eine zahlreiche und übermächtige
Flotte war also versammelt, um die beiden deutschen
Kreuzer abzutun . Es ist nichts daraus geworden.
Ein Gefecht scheint stattgefunden zu haben, jedoch
weiß man nichts näheres darüber , auch nicht welchen
Gegnern Gäben und Breslau sich dort gegenüber¬
sahen und ebensowenig, welchen Ausgang das Ge¬
fecht gehabt hat , nur daß die beiden deutschen Kreu¬
zer ihren Gegnern nicht erlagen , sondern durch sind.

Was die Kriegsgefangenen sagen.
Der Straßburger Post bot sich bei einem Trans¬

port französischer Kriegsgefangener Gelegenheit, mit
einem Chargierten zu sprechen. Rllckhaltslos äußerte
sich der Mann über die französische Armee und faßte
sein Urteil über die schon eingetretenen und seiner
Ansicht nach noch kommenden Mißerfolge Frankreichs
in einem mißmutigen „Pas archipret" zusammen.
Eine Illustration zu dieser Behauptung bietet es,
wenn man hört, daß diese hier gespeisten 110 Infan¬
teristen zumeist ohne Patronentaschen ins Feld ge¬
rückt waren und einfach die Patronenkartons sich mit
Schnüren um den Leib banden . Wenn es überall so
aussieht, hätten die französischen Parlamentarier
noch nicht einmal schwarz genug gesehen, die sich, wie
der Senator Humbert, so tadelnd über die militärische
Ausrüstung äußerten.

Der Krieg hat auch die Tschechen
zur Vernunft gebracht.

Prag, 14. Aug. „Hlas Naroda" verherrlicht
in einem Leitartikel das Verhalten Deutschlands
als Bundesgenosse und sagt: Die ehrenhafte , männ¬
liche und kavaliermäßige Handlungsweise Deutsch¬
lands können wir weder als Oesterreicher noch als
Tschechen bestreiten. Diese Waffenbrüderschaft gilt
dem Staat als Ganzes. Wir erkennen nicht nur als
Tschechen, sondern auch als Slaven mit voller Ent¬
schiedenheit privat und offiziell an , nicht nur ober¬
flächlich aus irgend welchen Opporlunitälsantrieben,
sondern aus voller Ueberzeugung, daß Deutschland
hier als tapferer Ritter handelt , der für seinen
Freund auch sein Leben in die Schanze schlägt. Die
deutschen Blätter schließen aus den Manifestationen
am 7. August auf eine gegenseitige Verbrüderung
und wünschen, daß man beiderseits zu der Ueberzeu-
gung gelange, daß der Ausgleich die unerläßliche
Vorbedingung dafür sei, daß dem Lande das ihm ge¬
bührende Gewicht und seine Geltung wiedergegeben
werde.

Oesterreichische Erfolge.
Wien, 16. Aug. (Win. Corr. Bur.) Die öster¬

reich-ungarischen Truppen haben am 14. ds. Mts.
nach heftigen Kämpfen den Feind aus einer seit lan¬
ger Zeit befestigten und stark besetzten Stellung auf
den östlichen Uferhöhen der Drina in der Nähe von
Loznioa und Ljesnica geworfen. Dort sowohl wie bei
Sabac wurden am Nachmittag des 14. und in der
Nacht zum 15. zahlreiche mit großer Tapferkeit ge¬
führte Gegenangriffe der Serben abgewiesen. Am 15.
setzten die österreichisch-ungarischen Truppen ihre
Vorwärtsbewegung fort . Die Verluste der Serben
sind schwer, auch die österreichisch-ungarischen sind
nicht unbeträchtlich. Einzelheiten darüber fehlen
noch. — Montenegrinische Kräfte , die in das Gebiet
Oesterreich-Ungarns einzudringen versuchten, wurden
allenthalben zurllckgeworfen. Im Norden fetzten die
österreichisch-ungarischen Truppen ihre Vorwärts¬
bewegung im Raume westlich der Weichsel fort und
sind auch östlich des Flusses bereits im Vordringen
begriffen.

Russische Banden.
Berlin . 15. Aug. Dem in allen deutschen Gauen

tiefster Empörung begegnenden völkerrechtswidrigen
Verhalten der belgischen Bevölkerung gegen die
deutschen Truppen scheinen sich die Handlungen der
Russen in den von uns eroberten Gebieten würdig
an die Seite zu stellen. In der Nacht vom 14. zum
15. August wurde in Kalisch wieder auf die ein¬
rückenden deutschen Truppen aus dem Hinterhalt
geschossen. Es ist dies nunmehr auf unserer Ost¬
front der dritte derartige Ueberfall. Es sind auch
vereinzelte Fälle von Verlusten braver deutscher
Krieger zu beklagen. Es wurden 2 Mann getötet
und 20 bis 30 Mann verwundet. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß es sich um einen planmäßigen
Ueberfall der nicht militärischen Bevölkerung
handelt, und der Verdacht besteht, daß wie in
Frankreich und Belgien so auch in Rußland diese
Banden mit der Regierung in Verbindung stehen.
Wie in Frankreich und Belgien so werden auch in
Rußland unsere Truppen dieser Zustände Herr
werden und rücksichtslos einschreiten.

Ein nummerisches aber Lein tatsächliches
Uebergewicht der Feinde.

Im Kriege stehen auf der einen Seite Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn nebst Bosnien und der

Herzegowina, auf der anderen Seite Rußland , Frank¬
reich, England , Belgien , Serbien und Montenegro.
Die letzten Volkszählungen fanden statt in Deutsch¬
land am 1. Dezember 1910, in Oesterreich-Ungarn
am 31. Dezember 1910, in Bosnien und der Herze¬
gowina am 10. Oktober 1910. Es wurden gezählt im
Deutschen Reich 64 925 993 Einwohner , in Oester¬
reich 28 571 934, in Ungarn 20 886 487, in Bosnien
und der Herzegowina 1931802 , insgesamt für Oester¬
reich-Ungarn 51390223 Seelen . Unsere kriegfüh¬
rende Bevölkerung umfaßt somit 116 316 216 Köpfe.
Rußland hatte einen letzten Zensus am 9. Februar
1897 und zählte 125 640 021 Bewohner , wovon jedoch
auf Sibirien und Mittelasien mit Kaukasien zusam¬
men 22 794 904 entfallen . Es kommen somit auf das
europäische Rußland 93 442 864 und das Königreich
Polen 9 402 253 Einwohner . Finnland wurde für
sich gezählt am 31. Dezember 1910 und ergab eine
Volksziffer von 3 115 197. Frankreich zählte am 5.
März 1911 an ortsanwesender Bevölkerung 39602258
Köpfe. Belgien ergab bei der Zählung am 31. Dez.
1910 eine Einwohnerzahl von 7 423 784. England
hatte ohne Kolonien am 2. April 1911 45 221615
Bewohner. Serbien zählte am 31. Dezember 1910
2 911 701 Einwohner . Von Montenegro liegen keine
amtlichen Zahlen vor. Es stehen somit, wenn man
die Ziffern durchschnittlich auf den heutigen Stand
durch einen einprozentigen Zusatz erhöht, den 118
Millionen Deutschen und Oesterreichern gegen 200
Millionen Russen, Franzosen, Belgier , Engländer,
Serben und Montenegriner gegenüber. Dabei ist
aber in Betracht zu ziehen, daß die Deutschen und
ihre Verbündeten voll engagiert sind, daß dagegen
von den feindlichen Nationen außer Frankreich, Bel¬
gien, Serbien und Montenegro die Engländer nur
mit der Flotte und die Russen wegen der Weitläufig¬
keit des Reiches höchstens mit 98 Millionen Anteil
nehmen. Wenn somit auch der Zahl nach die Feinde
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns stark überwie¬
gen, so fallen für unsere Sache andere Jmpondera-
bileu so schwer ins Gewicht, daß die nackte Ziffer
nicht schrecken kann. Vor allem steht auf unserer Seite
das Recht, dann die Kriegsbegeisterung von Stamm
zu Stamm und mächtige Freunde , die sich kluger¬
weise noch in der Reserve halten . Der Wille zum
Sieg bei Mann für Mann wird die Heerscharen der
Feinde dämpfen. Der Anfang ist gemacht, die Probe
ist bis jetzt bestanden.

Freiwillige Flieger gesucht.
Berlin , '13. Aug. Das Kriegsministeriumerläßt

folgenden Aufruf : Die glänzende Entwicklung unse¬
res nationalen Flugwesens darf durch den Krieg
nicht zum Stillstand kommen. Sie muß -im Gegenteil
mit allen Mitteln weiter gefördert werden, damit die
jüngste Waffe mit vollem Erfolg für die Verteidigung
des Vaterlandes mit eingesetzt werden kann. Der
Nachschub von Flugzeugen an die Armee und die Ma¬
rine ist durch besondere Maßnahme gesichert worden.
Die Verwendung von Zivilpiloten im Heeres- und
Marinedienst ist eingeleitet . Die Fliegerschulen set¬
zen ihren Ausbildungsbetrieb fort , aber die Möglich¬
keit großer Abgänge, mit denen im Krieg naturgemäß
noch mehr als im Frieden zu rechnen ist, zwingt zur
rechtzeitigen Vorsorge für die Ausbildung weiterer
Flugzeugführer für den Krieg. Die Meldungen von
Kriegsfreiwilligen überschreiten zwar wie bei den
Waffen so -auch bei der Fliegertruppe den Bedarf
weitaus . Indessen muß hier eine besonders sorgfäl¬
tige Auswahl getroffen werden und auch von den
Ausgewählten werden im Laufe der Ausbildung noch
viele zurücktreten müssen. Es kommt deshalb darauf
an, von vornherein die geeignetsten als Kriegsfrei¬
willige einzustellen, d. h. solche, die neben der erfor¬
derlichen Intelligenz und tüchtigen Charaktereigen¬
schaft im besonderen auch schon Vorkenntnisse in der
Bedienung und Pflege von Flugmotoren besitzen.
Solche Persönlichkeiten werden sich namentlich unter
denjenigen Studierenden der Technischen Hochschule
und anderer technischen Lehranstalten finden, die sich
diesem Sonderfach zugewandt haben. Außerdem wer¬
den geübte Mechaniker und Monteure gebraucht.
Kriegsfreiwillige melden sich zur Ausbildung als
Flugzeugführer oder zur Einstellung als Hilfsmon¬
teur bei der Königlichen Inspektion der Flieger¬
truppe , Verlin -Schöneberg, Alte Kaserne, Fiskalische
Straße . Auswärtige schriftlich.

Unsere guten Nachbarn, die Belgier.
Wir lesen in der Kölner Zeitung : Lehrreich und

zeitgemäß ist, was der Oberst a . D. v. Winterberger,
während des Feldzugs 1870—71 Kompagniechef im
5. Thüringischen Infanterieregiment Großherzog von
Sachsen Nr . 94, in seinen Erinnerungen „Ernstes
und Heiteres aus dem Jahr 1870" über seinen
Transport durch Belgien als Verwundeter niederge¬
schrieben hat . Wir geben im Nachstehenden den In¬
halt nicht wortgetreu , aber sinngetreu wieder : „Durch
besondere Gunst des Kronprinzen wurde ich mit
Major v. Necker von demselben Regiment , Leutnant
Schubert vom Jngenieurkorps , jetzt Generalleutnant

z. D. und Reichstagsabgeordneter, mit zehn Offizie¬
ren und 20 Gemeinen am 4. September auf Mrt-
tembergischen Ambulanzwagen durch Letzten in di«
Heimat befördert. Sobald wir in das neutrale Bel¬
gien kamen, wurden wir niederträchtig von der Be,
völkerung behandelt . Bei der Bitte um Master spä¬
ten die Weiber uns an mit den Worten : Vous Ivn
soll , I)UV62 ckove cku 8LQA, rien pour los kruz.
Liens. Als wir abends in Bouillon ankamen, bot der
Kommandant uns , den Schwerverwundeten, Quar¬
tiere an in einer Kaserne drei Treppen hoch unter
dem Dach. Wir blieben zum großen Teil in den Am-
bulanzwagen . Trunkene Franzosen belästigten uns
ohne daß die belgischen Offiziere auf unser Ersuchen
uns in Schutz nahmen .. Major v. Necker versuchte
bei der Behörde uns Speise und Trank zu verschaffen.
Sie hatte nichts für uns . Er bat in der Stadt herum.
„Kien POU1' les I î-ussiens", war die Antwort . Er
öffnete einen Speisesaal , bat um einige Brote, von
50 aufgelegten Gedecken. Er hielt die Antwort : „Oes
eouverts 8ont pour les okkieiers krnugnis, ^ ,i
(. 8vvt Q08  lions ainis." In Köln angekommen, ließ
ich mir sofort einen Auditeur holen. Leutnant Schu¬
bert und ich gaben zu Protokoll , wie wir in Belgien
behandelt worden waren und sandten es drahtlich,
den schwerfälligen Dienstweg außeracht lastend, um
mittelbar an den Grafen Bismarck. Schon am 8.
abends erschien der Johanniter Frhr . v. Stein -Lie-
benstein in Bouillon als preußischer Kommissar und
brachte den franzosenfreundlichen Herren Wallone,
die Flötentöne bei." Nach dem Frieden erzählt
Herr v. Stein dem Hauptmann Winterberger , dag
Bismarck dem König der Belgier mitgeteilt habe:
„Noch einmal solche Vorkommnisse, und Belgien hört
auf , ein Königreich zu sein."

Ein Ereignis von weltgeschichtlicher
Bedeutung.

Jetzt gehts los!
Die „Daily Mail " bringt eine Nachricht von

köstlicher Komik: „Der Prinz of Wales wird sich zu
seinem Regiment begeben, sobald seine Uni¬
form fertig i st."

Frankfurt a. M ., 15. Aug. Der Pariser Korre¬
spondent der Frankfurter Zeitung schreibt in seinen
Pariser Erinnerungen aus den Mobilisierungstagen:
Vis zum 29. Juli sah man die Entwicklung des
österreichisch-serbischen Konfliktes ohne Beunruhigung
an. Die morgendlichen und abendlichen Kabiyetts-
sitzungen galten als darauf berechnet, dem Publi¬
kum die Wachsamkeitder Regierung zu demon¬
strieren. In den Kreisen des auswärtigen Amts
wurde nicht verhehlt, daß die Entscheidung bereits
vor der Abreise Poincares von Kronstadt getroffen
wurde. Wie die maßgebenden Kreise, so bewahrte
auch das Publikum Optimismus . Am Mittwoch
bei der Rückkehr Poincares und Vivianis wurde
diese Zuversicht sofort vernichtet. Dem nationalisti¬
schen Empfang am Bahnhof wurde durch die Abend¬
blätter Bedeutung beigelegt, woraus zu schließen
war, daß Anweisung an die Presse ergangen war,
die geringfügige nationalistische Kundgebung zu
ausgedehnter Stimmungsmache zu benutzen. Am
Donnerstag abend traf der Korrespondent mit einem
jungen Mitarbeiter Vivianis zusammen, der aus
Fragen erwiderte, es liege noch immer kein Grund
vor, zu verzweifeln, aber er sagte das mit einem
Ausdruck der Beklemmung. Da ich ihn fragend
ansah, fügte er hinzu: Gewiß, es kann sich alles
noch arrangieren, aber leider hängt die Entscheidung
weder von Paris , noch von Berlin ab.

Wien, 16. August. Der gestern in Haft gesetzte
Desservent (Hilfsgeistlicher) an der russischen Bot¬
schaft Jakobowsky hat schon seit längerer Zeit die
Aufmerksamkeit der österreichischen Staatspolizei
auf sich gezogen. Sein Name wurde in verschiedenen
gegen russische Organe und Staatsangehörige durch¬
geführte Spionageprozessen genannt. Nur seiner
völkerrechtlichen Immunität hatte er es zu danken,
daß er bisher nicht gerichtlich verfolgt wurde.

Lemberg, 16. Aug. Nach überein stimmenden
Vlättermeldungen von der galizischen Grenze neh
men die Desertionen der russischen Grenzwachen und
der Kosaken immer größere Dimensionen an.

Amsterdam, 15. Aug. In einem längeren Artikel
verurteilt das hiesige Handelsblatt scharf die flag¬
rante Verletzung des Völkerrechts der rusmW
Regierung durch die Verhaftung des österreichisch¬
ungarischen Vizekonsuls in Petersburg, der
zurückgelassen worden war, um die diplomatischen
Archive zu schützen und dessen Sicherheit das russische
Auswärtige Amt zugesagt hatte. Das Blatt sagt»
die Maßnahme ist vielleicht russisch, steht aber voll¬
kommen im Widerspruch zu dem Begriff des Kriegs¬
rechts. Es war der russischen Regierung beschienen,
ein Beispiel zu geben einer bisher beispiellosen
Verletzung des Versprechens einer Regierung für
die Sicherheit und Freiheit eines Diplomaten.



Weitere Nachrichten.
8 . Wie ein Alp wird durch das Ausbleiben

jeglicher Nachricht vom Kriegsschauplgtz das Volks-
gemüt bedrückt, unsinnige Gerüchte, welche der
Phantasie eines Gulliver Ehre machen würden , durch¬
schwirren Stadt und Landschaft und wenn einer den
Einfall hätte zu behaupten , Kentheim sei von den
Franzosen besetzt und die Wachtfeuer ihrer Vorposten
beleuchten bereits in schauerlicher Lohe das Oelän-
derle, würde er Gläubige finden von der Kratzen¬
fabrik bis dahin , wo Enz und Nagold sich schwester¬
lich vereinigen.

Aengstlichen Seelen , denen die Einberufung
des Landsturms scheinbar den letzten zuversichtlichen
Rest benommen, möchten wir als Beruhigungspille
verordnen, daß die Ausdehnung des Landsturmauf¬
gebots über das gesamte Reichsgebiet in keiner
Weise zur Schlußfolgerung berechtigt, daß die mili¬
tärische Gesamtlage weniger günstig geworden sei,
dies ist nichts weiter als ein planmäßig schon in
der Friedensvorbereitung von langer Hand vor¬
gesehenes Mittel , um im Kampfe um Sein und
Nichtsein völlig selbstverständliche Ausnützung der
gesamten Wehrkraft zur Niederwerfung des Feindes.
Also nur kein Mißmut , schneller als wir vielleicht
ahnen, wird die Sonne einer glorreichen Zukunft
Alldeutschlands Gaue bestrahlen.

Aushebung neuer Truppen . Nachdem nun die
aktiven, Reserve- und der größere Teil der Land¬
wehrtruppen ins Feld gerückt sind, wurden nun in
verschiedenen Oberamtsbezirken (Blaubeuren , Mün-
smgen, Viberach) bereits die endgültigen Musterun¬
gen der Heuer pflichtigen Rekruten , sowie aller zu¬
rückgestellten und sonstiger Militärpflichtigen , über
die noch nicht entschieden ist, für die nächsten Tage
ungesagt; auch die zur Disposition der Ersiatzbehörden
entlassenen Mannschaften, sowie alle als zeitig gar¬
nisondienstunfähig anerkannten Mannschaften des
Beurlaubtenstandes haben sich zu stellen. Auch in
allen anderen Bezirken wird demnächst das Ersatz¬
geschäft stattfinden.

Verbesserter Fahrplan . Der mit dem 15. August
verbesserte wiirtt . Fahrplan sieht nicht nur eine Wie¬
deraufnahme des Personenzugsverkehrs auf allen
wiirtt . Bahnstrecken vor, sondern bringt gegenüber
dem ersten, außerordentlichen Fahrplan vom 4. ds.
Bits, auch auf den meisten Strecken ein bis zwei wei¬
tere Züge ; mitunter ist auch die Fahrzeit gekürzt
worden. Sowohl der Reise- als der Postverkehr wer¬
den dadurch erheblich gebessert; nur Schnell- und Eil-
züge verkehren noch nicht. Hervorgehoben sei, daß
nun zwischen Mühlacker—Stuttgart —Ulm täglich 6
Züge in jeder Richtung verkehren, zwischen Ulm—
Friedrichshafen je 4, Stuttgart —Tübingen je 5,
Stuttgart —Aalen je 4 (bis Gmünd je 6) , Stuttgart
—Freudenstadt je 4, Stuttgart —Rottweil und Rott¬
weil—Tuttlingen je 3, Ülm—Sigmaringen je 3,
Ulm—Crailsheim je 4, Crailsheim —Heilbronn je 3
und Stuttgart —Heilbronn je 5.

Berwuudetentransport.
Der erste größere Verwundetenzug traf Sams¬

tag mittag 12 Uhr auf dem Stuttgarter Haupt-
Lahnhof ein. Es waren insgesamt über 300 ver¬
wundete Soldaten , meist Badenser , die in der
Schlacht bei Mülhausen siegreich gefochten haben.
Unter den Verwundeten , die im Kathrinenhospital,
Olgaspital und in dem zu einem Lazarett einge¬
richteten Vereinshaus christlicher junger Männer
untergebracht wurden , befinden sich auch 68 Franzosen.

Keine Befriedigung der Neugier.
Asperg, 15. Aug. Wer in der Absicht, die auf

der hiesigen Festung untergebrachten französischen
Gefangenen zu sehen, hierherkommt, dürste seinen
Zweck nicht erreichen; wer ' nicht mit einer Eintritts¬
karte versehen ist, hat zum Asperg keinen Zutritt.

Aussicht auf bessere Zeiten.
Stuttgart , 15. Aug. Der Eroßeinkanfsverein

der Kolonialwarenhändler Württembergs begründet
m einer Anzeige, warum auf Zucker, Gries , Mehl
u.s.w. kleine Aufschläge eintraten und die Kundschaft
nicht immer so bedient werden konnte, wie in nor¬
malen Zeiten . In den nächsten Tagen werde jedoch
der Güterverkehr wieder vollständig ausgenommen
Werden, wodurch auch die vorhandenen Mängel teil¬
weise beseitigt werden dürften.

An unsere Frauen.
Man schreibt uns : Wie tröstlich und frohgemut

wird uns beim Anblick unserer wackeren Soldaten,
wie sie innerlich begeistert und leuchtenden Blickes in
chrer schmucken Uniform daherkommen, das Vater¬
land zu schützen. Wahrhaft ein erfreuliches Straßen-
brk>in dieser bitter ernsten Zeit . Wie sehen wir aber
dre Frauen , die vielgefchäftig der Krieger Wege kreu¬
zen, kann man von ihnen dasselbe sagen? Gewiß ist

die Samariterin vermehrt zu sehen und Hunderte
regen drinnen die Hände für die Truppen , aber eines
tut beschämend weh, und der Anblick ist gerade jetzt
verletzend, wenn die klein geistigen Mode¬
weiber — Damen sind jene nicht zu nennen — in
ihren oft schamlosen, unzüchtigen Drapierungen , auf
Stöckelschuhen einhertrippelnd , die Wege der tapfe¬
ren Krieger kreuzen. Kann die Neigung zu solchen
Modethorheiten in jetziger Zeit bestehen, wo alles
Wertlose und Nichtige von uns abfällt , oder doch ab-
fallen soll unter dem ernsten Lehrmeister Krieg?
Kann dies die Tracht der deutschen Frau in Zerren
der Not sein, der Frau , deren Würde unsere Dichter
besingen? Ich meine niemals ! Die deutsche Frau
gebe jetzt nur großen Gedanken Raum , sie zeige die
Früchte ihrer vermehrten Bildung und löse sich von
all dem wertlosen Kram , der samt Oberflächlichkeit,
Ueppigkeit und Luxus eine Beute dieses Krieges
werden möchte! M . L.

Von der Post.
Für die Bezirke der Oberpostdirektionen Trier,

Königsberg (Pr .), Danzig, Bromberg, Posen, Bres¬
lau und Oppeln, in denen nach früherer Bekannt¬
machung das Posta,nweisungs-, das Postkreditbrief-,
das Postnachnahme- und das Postauftragsverfahren
sowie der Einzahlungs - und Auszahlungsverkehr im
Postscheckdiensteingestellt worden ist, wird der P r>st-
anweisungs -, Zahlkarten - und Zah-
lungsanwei  s u ng  s ve  r ke h rmit der Maß¬
gabe wieder zugelassen,  daß die genannten
Oberpostdirektionen berechtigt sind, in Grenzteilen
ihrer Bezirke, wo es die Sicherheit erfordert , den
Verkehr durch Verfügung an die Postanstalten auszu¬
schließen. Da es nach Lage der Verhältnisse nicht an¬
gängig ist, von solchen Äusschlietzungen die anderen
Postanstalten zu benachrichtigen, müssen die Absender
von Postanweisungen nach Orten im Grenzgebiete
die Gefahr in Kauf nehmen, daß die Auszahlung
nicht möglich ist. Die Postanweisungen und Zah¬
lungsanweisungen werden in solchen Fällen mit An¬
gabe des Grundes zurückgeleitet. Das Postkredit¬
brief-, das Postnachnahme- und das Postauftrags¬
verfahren in den genannten Ober-Postdirektions-
bezirken kann noch nicht wieder zugelassen werden.
Hinsichtlich der Ober-Postdirektionsbezirke Straßburg
(Elf .), Metz und Gumbinnen bleiben die in der frü¬
heren Bekanntmachung ungeordneten Verkehrsbe¬
schränkungen weiter voll in Kraft.

Acht Enkel Roons als Kämpfer.
In Berlin wurde am Denkmal des ehemaligen

Kriegsministers von Roon, der bekanntlich an den
Erfolgen von 1864, 1866 und 1870 bis 1871 einen
hervorragenden Anteil hat , von acht seiner Enkel,
die sämtlich Brüder sind, vor dem Ausmarsch gegen
den Feind ein Lorbeekvanz niedergelegt. — Eine Lei¬
stung, die kaum zu überbieten sein wird , stellt eine
in Posen ansässige Familie Baum auf . Von dieser
ziehen zehn Söhne in den Krieg.  Die zehn
Brüder wohnen in verschiedenen Ortschaften der Pro¬
vinz Posen und sind sämtlich verheiratet.

Ein 72 Jahre alter Trompeter im Heere.
Hamburg, 11. Aug. Der 72 Jahre alte Trom¬

peter Voigt , welcher in den Kriegen 64, 66 und 70/71
droiundzmanzig Schlachten mitgemacht hat , wurde auf
seinen Wunsch bei der Ersatzbatterie des 45. Feld-
artillerierogiments wieder eingestellt.

Suttgart . (Ein Mahnruf .) Gestern traf
der erste größere Transport von Soldaten , die an
ihren jungen Leibern die blutigen und schmerzvollen
Spuren des Kampfes an der Westgrenze um unserer
Heimat Ehre und Sicherheit trugen , hier ein. Viele,
deren Zustand die Rückbeförderung ausschließt, rin¬
gen noch in den Lazaretten im Elsaß mit dem Tode
und wie viele dem Vaterland vor dem Feinde schon
den höchsten Einsatz, das Leben gelassen haben, wissen
wir noch gar nicht. Aber das wissen wir , daß wir , die
wir daheim geblieben sind, die Pflicht haben zu hel¬
fen und zu lindern mit Hingabe aller nur eben ent¬
behrlichen Mittel . Seit vielen Fahren haben Würt¬
temberg und besonders seine Hauptstadt sich bei jeder
nationalen und wohltätigen Gelegenheit glänzend
hervorgetan und immer wieder enorme Geldsummen
aufgebracht. Jetzt , wo das Rote Kreuz für unsere
Krieger und ihre Angehörigen auf den Plan getreten
ist, will zunächst dieser Strom der Geldgaben nur
stockend fließen. Zweifellos sind für jeden die Zeiten
schwer und die Mittel knapp, aber außergewöhnlicher
Zweck erfordert außergewöhnliche Opfer, und wenn
Zehntausende unserer Brüder Blut u. Leben für uns
dahingeben, müssen wir anderen Hunderttausende von
dem, was wir noch an Mitteln haben , mindestens so¬
viel in die Wagschale legen, daß wir vor unserem
Heer mit Ehren bestehen können. Bis jetzt können
wir es in Württemberg noch nicht, bis jetzt fehlt der
große Zug im altbewährten schwäbischen Opfersinn
und dabei wird jeder Kriegstag den Strom der Wun¬
den und Siechen stärker anschwellen lasten. Herz und

Sinn müssen nur noch das eine Gefühl kennen: wir
dürfen nicht zaudern und zagen, wir müssen und wol¬
len helfen, alle ohne Ausnahme , wir wollen schnell
und gründlich dazu beitvagen bis zur äußersten Grenze
unseres Könnens , damit wir uns des Ergebnisses
unserer Sammlungen für das Rote Kreuz nicht zu
schämen haben, damit wir unseren verwundeten und
kranken Soldaten stolz und dankbar ins Auge sehen
und ihnen rückhaltslos beweisen können, daß wir für
sie und ihre Angehörigen so gesorgt haben und weiter
sorgen, wie ihre Blutopfer es uns zur Pflicht machen.
So oft ist hier in Stadt und Land der Ruf nach Hilfe
erfolgreich erschallt, aber nie war er dringlicher und
nötiger als jetzt und nie seit 1870—71 war die Ge¬
legenheit größer und köstlicher, um den Beweis er¬
neut anzutreten , daß unseres Königs Schwabenland
auch Heute noch Treue und Hingebung als wertvoll¬
stes Edelgestein trägt.

Stuttgart , 16. Aug. Der wirtschaftliche Kriegs¬
ausschuß, der sich auf Anregung des Staatsrats
v. Mosthaf gebildet hat»  ist bereits in Tätig¬
keit getreten . Die Gruppe „Verkehr, Lebensmittel
usw." konnte feststellen, daß weder hier noch im
Lande draußen für alle wichtigeren Lebensbedürfnisse
irgend eine Schwierigkeit eintreten werde, solange
die maßgebenden Organe sich ruhig verhalten und
vernünftige Anregungen treffen. Nur die Kohlen¬
frage gibt zu besonderen Maßnahmen Veranlassung.
Es sind bereits Vorarbeiten im Gange, um auch
hier das Nötige einzuleiten.

Backnang, 13. Aug. Zur Steuerung eines Brot¬
wuchers finden hier unvermutete Kontrollen bei den
Bäckern und Brotverkaufstellen statt ; auch wurde das
Publikum ermächtigt, sich das Brot vorwägen zu las¬
sen. — Zu den Industrien , die jetzt eine bedeutend
erhöhte Geschäftstätigkeit zu entfalten haben, gehört
die Schuhwarenindustrie ; auch Geschäft in nichtwürt-
tembergischen Gebieten versuchen, württ . Arbeits¬
kräfte zu gewinnen.

Gmünd, 15. Aug. Nach siegreichem, helden¬
mütigem Kampfe ist im Alter von 39 Jahren Max
Kuhn , Hauptmann und Kompagniechef im hiesigen
Bataillon , Ritter II.Kl .des Friedrichsordens , gefallen.

Viberach, 13. Aug. (Milchabschlag.) Einige hie¬
sige Milchhändler haben bereits einen Preisabschlag
eintreten lassen; sie verlangen für das Liter Milch
16 Pfg.

Berlin , 13. Aug. lieber dieVerluste  in den
Kämpfen um Lüttich  sind bei dem Zentralnach¬
weisbureau des Kriogsministeriums , Berlin NW 7,
Dorotheenstraße 48, bereits sehr viele Anfragen ein¬
gegangen. Ihre Beantwortung wird , wie wir hören,
leider erst nach einigen Tagen möglich sein, da die
Berichte der Truppen noch nicht eingetroffen sind.
Im allgemeinen Interesse ist es wünschenswert, daß
die Anfragen recht kurz gehalten werden, denn ihre
Durchsicht erfordert sonst so viel Zeit , daß die Aus¬
kunft erheblich verzögert wird . Die vorgeschriebenen,
bei der Post erhältlichen Doppelkarten werden zuerst
beantwortet , sie sind also das beste Mittel , schnell die
gewünschte Auskunft zu erhalten . Der Gesamtheit
wird es ferner zugute kommen, wenn Anfragen auf
solche Fälle beschränkt werden, wo die Vermutung
wirklich begründet ist, daß der Familienangehörige,
um den es sich handelt , auch in der Tat an einem Ge¬
fecht teilgenommen hat . Es versteht sich von selbst,
daß das Zentralnachwoisburoau , sobald es Nachrich¬
ten hat , mit unbedingter Offenheit Auskunft erteilt
und nichts verheimlicht.

Der Gattin Abschied vom deutschen Krieger!
Zieh' hin nun mit Sott und zaudere mir nicht,
Der große Krieg ist entbrannt!
Dich rufet der Kaiser, dich rufet die Pflicht
Zum Kampfe fürs Vaterland. '
Du bliebest von Siechtum und Sterben befreit,
Als andere mähte der Tod;
Nun zeige zum Danke dich freudig bereit
Zu Helsen in solch großer Not.
Stemm fest in die Hand das schneidige Schwert
Und stähle im Herzen den Mut;
Der Feigling ist seines Weibes nicht wert:
Der tapfere waget sein Blut.
Sorge dich nicht um mich und das Kind;
Wir stehen in Gottes Hand,
Ich und die Nachbarn sind wohlgesinnt,
Uns schirmet das Vaterland.
Und fragt man mich, wo du seist in der Welt.
Dann zeige ich nach dem Feind:
„Dort streitet er tapfer als deutscher Held
Mit deutschen Brüdern vereint !"
Nun zieh mit Gott zum Dölkerkrieg
Und Kämpfe sür heiliges Recht,
Und kehrst du heim nach Kampf und Sieg
Dann lieb' ich mit Stolz dich erst recht!

8t.



Vermischtes.
Soll Europa kosakisch werden?

In der Gefangenschaft von Sankt Helena tat Na¬
poleon, nach dem Zeugnis seines Vertrauten Las Casus,
am 18. April 1816 den Ausspruch: „Bei dem gegenwär¬
tigen Zustand der Dinge kann ganz Europa binnen zehn
Jahren kosakisch oder republikanisch sein." Mit der
Prophetengabe des Genies hatte Napoleon die beiden
Gefahren , die unfern Erdteil schon damals bedrohten,
erkannt : den Sturz der alten europäischen Throne , die
auf dem Boden der hergebrachten Gesellschaftsordnung
stehen, und die Vernichtung der Kultur und Zivilisation
durch die unter dem Szepter des weißen Zaren vereinig¬
ten halbasiatischen Horden. Der Throne sind nur we¬
nige vernichtet worden , die alte Gesellschaftsordnung
hat sich widerstandsfähiger gezeigt, als ihre Gegner sie
hielten . Jetzt aber , fast ein Jahrhundert nach dem Tage,
an dem Napoleon diesen Seherblick in die Zukunft warf,
ist die andere , die bei weitem schlimmere Gefahr in die
Nähe gerückt. Wir stehen vor dem Ansturm der All¬
slawen, die sich, im Bewußtsein ihrer zahlenmäßigen
Ueberlegenheit , der Herrschaft Europas bemächtigen
wollen, um die Entwicklung der Menschheit für Jahr¬
hunderte aufzuhalten , unwiederbringbare Werte zu zer¬
stören und ihre Vormacht auf einem Feld von Trüm¬
mern und von Leichen zu errichten.

Helleren Wahnwitz zeigte die Weltgeschichtenie als
die Unterstützung, die das freiheitliche Frankreich diesem
Vorhaben mit dem Einsatz aller seiner nationalen Kräfte
gewährt . Frankreich, das sich so gern das Land der höch¬
sten Kultur nennen hört , steht im Begriff , sein Blut
und seine Kraft zu Markt zu tragen , damit Europa
kosakisch werde. „Kratzt den Russen, und Ihr werdet den
Tartaren finden !" Auch dieses Wort , das in Wirklich¬
keit Joseph de Maistre gesprochen hat , wird oft in den
Mund Napoleons gelegt . Es hat gleichfalls nichts von
seiner Wahrheit im Laufe der Zeit eingebüßt . Im
Gegenteil , mehr und mehr verschwindet der dünne Fir¬
nis europäischer Gesittung , mit dem Peter der Große
nnd seine Nachfolger die russische Wildheit überzogen
haben. Die asiatischen Instinkte , Willkür und Roheit,
haben sich wieder durchgesetzt. Man braucht nicht tief
zu kratzen, um die tartarische Natur in ihrer ganzen Häß¬
lichkeit vorbrechen zu sehen. Längst hat Rußland aufge¬
hört , das Land zu sein, das die besten geistigen Kräfte,
die bedeutendsten Denker, die ausgezeichnetsten Künst¬
ler als Lehrer seines Volkes an sich zu ziehen suchte. Don
Jahr zu Jahr ist der Wall gestiegen, den der allslawische
Dünkel zwischen sich und dem übrigen Europa errichtete.
— dem übrigen Europa , in dem Frankreich die Rolle des
Führers auf dem Felde der Intelligenz und der Gesit¬
tung für sich beanspruchte. Und nun leistet Frankreich,

von Haß und Rachsucht verblendet , seinen Beistand
zum Siege der allslawischen Unkultur . Der Ursprung
dieses Weltkrieges ist ein Verbrechen von unermeßlicher
Niedertracht . Noch ist der Kampf nicht zu Ungunsten
der menschlichen Gesittung entschieden. Die Zuversicht,
die wir zu unserer wohlgefügten Rüstung hegen, das
Vertrauen zu unseren Verbündeten und das Bewußtsein
für eine gute, gerechte Sache, für die Zivilisation gegen
die Barbarei zu kämpfen, erfüllt uns mit der unumstöß¬
lichen Gewißheit , daß uns , aller Uebermacht zum Trotz,
am Ende der Sieg verbleiben muß.

Ein Zeppelin-Kriegslied.
In diesen ernsten Tagen lebt wieder der echte,

deutsche Soldaten - und Heldenmut auf , wie er in
unserem Zeppelin verkörpert ist. Wie er als Kriegs-
Freiwilliger im Jahre 1863 in den nordamerika¬
nischen Bürgerkrieg zog, das bezeugte folgender Ab¬
schied, den er damals dem ihm befreundeten Frhr.
v. Wöllwarth zurückließ:

Ich bin Soldat
Mann rascher Tat
Muß im Kampf
Muß im Pulverdampf
Prüfen den Mut,
In Gefahren
Ruhigen Blick bewahren,
Den Mann muß ich sehen
Sein Herz verstehen,
Wie vor dem Feinde er steht,
Wenn er dem Tode entgegengeh'.

Möge unsere Truppen stets solcher Zeppelin-
Geist beseelen, der sich sowohl 1870 in der kühnen
Tat von Niederbronn , als in dem unbeugsamen
Willen bei Schaffung des nun so wertvollen , lenk¬
baren Luftschiffes glänzend bewährte.

Landwirtschaft und Märkte.
Wochenmarktbericht.

** Talw, 15. August. Trotz der Ernte war der heu¬
tige Wochenmarkt mit Lebensmitteln aller Art sehr reichlich
befahren. An Gemüsen herrschte kein Mangel: Kraut, Kohl,
gelbe und rote Rüben, Bohnen, Salat, Gurken waren massen¬
haft vorhanden und wurden zu angemessenen Preisen abge¬
setzt. Kartoffeln kosteten6—7 A voraussichtlich wird der
Preis in nächster Zeit heruntergehen, da Zufuhren von aus-
wärts bevorstehen und auch von der näheren Umgebung
reichere Beschickungen eintreten werden. Für saure Butter
wurden zuerst1 ^ 20 bezahlt, später ging der Preis bis
auf 1 „L zurück. Bei unseren Lebensmittelartikelnwar die
Nachstage nicht so stark, die Kauflust und auch die Kauf¬
kraft ist etwas eingeschränkt, da die Käufer sich eben mit
dem notwendigsten Bedarf versahen. Landeier kosteten8
per Stück. An Obst und Beeren waren neue Aepfel und
Birnen, Kirschen, Pflaumen, Preise!- und noch etwas Heidel¬

beeren ausgestellt. Für Aepfel(weißer Astrachan) wurden
13—18 A für Birnen (Haberbirnen) 12—13 A bezahlt-
Pflaumen waren sehr viele Körbe ausgestellt und fanden
8— 10 per Pfund Abnehmer ; Preißelbeeren kosteten 3Z
bis 40 A per Liter, Kirschen 10 A das Pfund. Bei dem
vorzüglichen Wetter wird Früh- und Steinobst rascher Reise
entgegengehen, so daß auch bei diesen Produkten auf billigere
Preise gerechnet werden darf. Die vom Etadtvorstand ge¬
troffenen Maßregeln haben sich so vorzüglich bewährt, daß
unser Wochenmarkt sich in ganz normalen Bahnen bewegt
und von unsinnigen Preistreibereien verschont geblieben ist.

Biehmarkt -Wochenbericht (8.—14. Aug.) Der
Krieg  übt auch >auf die Viehmärkte einen großen
Einfluß aus . Durchweg haben die Preise ungezogen-
Fettvieh (Ochsen von 2—7 Jahren und Kühe
von 2—6 Jahren ) wird besonders von den Proviant¬
ämtern und sodann auch von den Konservenfabriken
aufgekauft, während von den Bauern selbst Zug¬
vieh  als Ersatz für die an das Militär verkauften
Pferde begehrt ist. Die guten Preise verlocken nun
viele Biehbesitzer, den Schlachtviehmärkten übermä¬
ßig viel Vieh und Schweine zuzuführen, was auf den
beiden letzten Schlachtviehmärkten in Stuttgart da¬
zu führte , daß der Markt nicht geräumt wurde ; ein
Rückgang der Preise war ohnedies vorauszusehen.
Geradezu sinnlos ist, jetzt die jüngsten Kälber und
Schweine loszuschlagen; im Interesse der weiteren
Fleischversorgung sollten zu Schlachtzwecken nur Tiere
mit einem bestimmten Mindestgewicht abgegeben
werden. Auf dem letzten Stuttgarter Markt wurden
pro Zentner Lebendgewicht für ausgemästete Och¬
sen 1. Kl. 51—52 -.st bezahlt ; auch Farren , Stiere
und Jungrinder zogen an. Dagegen gingen die Käl-
b erpresse  zurück und es kosteten beste Saugkälber
53—56 gute 47—50 -N und geringe Saugkälber
38^ —43 lst pro Ztr . Die S chw e i n e, die z u Be¬
ginn  der Berichtswoche am höchsten standen, gaben
zuletzt nach und es kosteten junge, fleischige Schweine
58—59 -N, schwere, fette 51—55 l̂i und geringe 38Ve
bis 45 ^ l pro Ztr.

(Farren statt Pferde .) Frhr . O. v. Wöllwarth-
hohenroden empfiehlt im Landw . Wochenblatt den¬
jenigen Landwirten , deren Pferde für den Kriegs¬
bedarf angekauft wurden , Farren einzuspannen.
Den Farren schade die Arbeit gar nichts, sie sei
ihnen nur gesund. Anfangs sei natürlich Vorsicht
geboten ; haben sich aber die Farren an den Zug
gewöhnt, so seien es ausgezeichnete Zugtiere und
die Wildheit höre bald auf . Die Gemeinden soll¬
ten ihre Farren , je nachdem gegen geringes Ent-
gelt, zur Verfügung stellen._
Für die Schriftl . verantwortlich : I . V. vr . P . Nadig.
Druck und Verlag der A. Oelschläger-'schen Buchdruckerei

Amtliche und Privat -Anzeigen.

»Rotes Kreuz.»
Bei der Sammelstelle des Herrn Direktor Weber, alte

Höhere Handelsschule, Calw, sind bis jetzt folgende Liebesgaben
ringegangen:

zo Hemden und 12 Flaschen Johannisbeersaft von Frau Direktor Weber,
1 Pack Weißzeug von Frau Dr . Felleisen , 12 Flaschen Himbeersaft von
Herrn Apotheker Hartmann , 3 Flaschen Himbeersaft von Alte Apotheke,
3 Flaschen Himbeersaft von Ungenannt , 12 Paar Wollsocken von Herrn
Dierlamm , 24 Tassen und Teller von Geschwister Kleemann , 3 Paar
Strümpfe von Herrn Gierke, 1 Kiste Zigarren von Herrn Gaiiner,
1 Kiste Zigarren von Frau Bindner , 5 Pakete Chokolade Fräulein Clara
Schmidt , mehrere Hundert Ansichtskarten von Herrn Photograph Fuchs,
1 Paket Ansichtskarten von Ungenannt , 3 Zentner Himbeeren gesammelt
von den Schulkindern der Gemeinde Würzbach, 27 Flaschen Kirschen¬
saft gesammelt von den Calwer Schulkindern zur Saftbereitung , 40
Flaschen Himbeersaft , 11 Flaschen Preißelbeersaft , 6 Flaschen Heidelbeer-
saft von Herrn Hauptlehrer Reiff -Neuweiler mit der dortigen Schuljugend
gesammelt zur Saftbereitung , mehrere Körbe Waldkirschen, gesammelt von
den Calwer Gymnasiasten zur Saftbereitung , 6 Flaschen starker Südwein
von Herrn Adolf Weber, 1 Korb Kirschen von Frau Braun , Allburg,
zur Saftbereitung , 2 Flaschen Saft von Frl . Etger , Stammheim , 4 Flaschen
Säst und Sonstiges von Herrn Gärtner Mast , 1 Flasche Malaga und
1 Flasche Himbeersaft von Frau Witwe Buhl.

Ferner wurde folgendes direkt ins Bezirkskrankeuhans ge-
liefert:

Bestecke von Geschwister Kleemann , desgleichen von Herrn Kaufmann
Kcmpf, desgleichen von Herrn Messerschmied Fr . Herzog , desgleichen
von Herrn Kaufmann Dreiß , desgleichen von Herrn' Kaufmann Beißer.

Wir sprechen den Spendern unseren herzlichsten Dank aus und
bitten zugleich alle edlen Menschenfreunde uns doch recht rasch durch
zahlreiche weitere Zuwendungen unterstützen zu wollen. Jede, selbst die
kleinste Gabe, ist willkommen.

^VollLsi-ne ZU
M8oIäs1en8̂oeLeü eie.

empfiekit billigst

Helnr . külile , sr >r » iismiiims , ? »
äucst vercken>M- Socken nsck Vfuiwck angskorligt.

Calw.
Die schön stehende

Gerste
von 48 Ar Acker bei der Schaf-
scheuer kommt am
Mittwoch, den 19. Angust 1914,

vormittags 8 Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus zur öffent¬
lichen Versteigerung, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Das Grundstück kann durch
Feldschütz Weimert  vorgezeigt
werden.

Den 14. August 1914.
Stadtpflege : Dreher.
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Platten

Papiere
Postkarten
L^ösnnAen
Rampen
pakrnen kill:.

Apparatsr .katalogpreissn.
ÜurilrsIIrarrirr, « !».

8amtlioko Photograph.Ar-
bviton verciea prompt u.

billig aus^ekubrt:
Neue Nvoweke.
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llung
verkauft

A. Latz, Lederstraße 95.

Für das städt. Allersheim wird
zum baldigen Eintritt ein tüchtigesMeHMen
gesucht. Meldungen erbeten an Herrn
Gemeinderat Kleiubub, Bischosf-
straße 481.

Bestellungen
auf schöne

EiMltWhM»Id
WMteu

nimmt wieder entgegen
Kinderrettungsanstalt

Stammheim.

6 tüchtigevauEelner
für sofort gesucht.

Wilhelm Schäfer,
Bau- und Möbelschreinerei Talw,

Telefon 124.

Me GWllM
eines Wohnhauses wird sofort
im Mord oergM

Martin Bürkle, Holzhauer,
_ Lützenhardt. ^

Eine fette
Kalbet

oder zwei
EI,MM«

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Lörcher, Speßhardt.

Habe den Heuankaus für Köhler L Pflaum wieder
genommen und

Kaute jeSes Lfuantum
aufl

gutes Wieseuhe«
zum Tagespreis bei sofortiger Verladung und
prompter Bezahlung.

Georg Ott, Restaurant Haydt.
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